


Für die Zukunft stärken

Oberwallmenach - eine Ge-
meinde, die einst zum „Vier-
herrischen“ Gebiet zählte, ist
heute eine selbständige Orts-
gemeinde innerhalb der Ver-
bandsgemeinde Nastätten im
Rhein-Lahn-Kreis. Aufgrund
der ersten urkundlichen Er-
wähnung im Jahr 1260 kann
Oberwallmenach 2010 sein
750-jährigesBestehen feiern.
Zu diesem Jubiläum gratuliere
ich allen Bürgerinnen und
Bürgern der Gemeinde Ober-

wallmenach, dem Ge-
meinderat und dem
Ortsbürgermeister
auch im Namen der
rheinland-pfälzischen
Landesregierung sehr
herzlich.
Den ländlich-dörflichen
Charakter der Gemein-
de Oberwallmenach,
zwischen Wiesbaden
und Koblenz in schöner
Lage im westlichen
Taunus gelegen, zu er-
halten, weiter zu entwi-
ckeln und für die Zu-
kunft zu rüsten, dies ist
eine große Herausfor-
derung und zugleich ei-
ne Aufgabe für die
kommenden Genera-
tionen. Ich bin mir si-
cher, dass die Bürge-

rinnen und Bürger der Ge-
meinde Oberwallmenach die-
se Aufgabe erfüllen werden.
Denn ihr Dorf bietet ihnen eine
lebenswerte und in besonde-
rem Maße liebenswerte Hei-
mat. Ein starkes Zusammen-
gehörigkeitsgefühl in der Ge-
meinschaft ist seit jeher ein
Pfund, mit dem die Gemeinde
wuchern kann. Gesellschaftli-
che Veränderungen und fi-
nanzielle Entwicklungen ha-
ben daran nichts ändern kön-

nen. Über die Jahrhunderte
hinweg haben sich immer
wieder gebiets- und verwal-
tungsmäßige Änderungen er-
geben, was aber von den
Menschen in Oberwallmenach
stets genutzt wurde, um sich
für eine gute Zukunft ihrer
Heimatgemeinde zu engagie-
ren.
Heute präsentiert sich die
Ortsgemeinde Oberwall-
menach mit ihren knapp 200
Einwohnern als eine Gemein-
schaft, die vom freiwilligen
Einsatz ihrer Einwohner ge-
tragen wird und die ihre Tradi-
tionen pflegt. Für diese vor-
bildliche Haltung steht das
Engagement der Bürgerinnen
und Bürger, die sich vor Ort für
ein intaktes Gemeinschafts-
lebeneinsetzen.
Ich wünsche der Gemeinde
Oberwallmenach, den Bürge-
rinnen und Bürgern sowie den
Gemeindeorganen eine wei-
terhin erfolgreiche Entwick-
lung und alles Gute für eine
Zukunft in Frieden und Frei-
heit.

KarlPeterBruch

Minister des Innern und für

Sport und stellvertretender

Ministerpräsident

desLandesRheinland-Pfalz

Immer auf der Höhe

Oberwallmenach, die kleine
knapp 200 Einwohner zählende
Gemeinde am Fuße des Grau-
berges (ca. 430 m), mit großar-
tigem Blick über den Rhein bis
weit in den Hünsrück, feiert den
750. Geburtstag. Ein Fest in sol-
cher Dimension feiert man in
der Regel nur einmal.
Deshalb war es gut, daß die Pla-
nungen schon recht früh be-
gonnen wurden und die Dorfbe-
völkerung sich in großer Zahl bei
den Vorbereitungen und der
Durchführung beteiligt.
Bei all den Helferinnen und Hel-
fern, der Dorfjugend, besonders
bei den Ortsvereinen, der frei-
willigen Feuerwehr, der Frauen-
gymnastikgruppe und dem örtl.
Schützenverein, der sich am
Festsonntag unseren Gästen
mit einem Gästeschießen prä-
sentieren wird, möchte ich mich
auf diesem Wege herzlich be-
danken. Oberwallmenach ist in
der glücklichen Lage, seinen
Gästen etwas nicht Alltägliches
präsentieren zu können und
möchte dieses Ereignis zum
Mittelpunkt des Festes machen:
„Einen urkundlich belegten
Schwertkampf, der im 14. Jahr-
hundert vor der Kirche zu
Oberwallmenach stattgefunden
hat. Besonders freue ich mich,
dass neben einigen Oberwall-

menachern die Ortsbürgermeis-
ter und weitere Bürger aus den
Nachbargemeinden hierbei eine
tragende Rolle übernommen
haben und möchte mich bei al-
len dafür bedanken, ebenso bei
Frau Grassman aus Dörscheid,
die uns sehr unterstützt und gut
beraten hat.
Zum 75. Geburtstag möchte ich
der Freiwilligen Feuerwehr
Oberwallmenach meine herzli-
chen Glückwünsche übermit-
teln und der Hoffnung Ausdruck
geben, dass Sie in Zukunft von
personellen Problemen ver-
schont bleibt und eine tragende
Säule in der Dorfgemeinschaft
sein wird.
Ich freue mich schon auf die
Festtage, auf viele ehemalige
Oberwallmenacher und Gäste
aus nah und fern.
OrtsbürgermeisterLenz



Mittelalterliches Ambiente

Der berühmte Grieche Aristote-
les hat einmal gesagt: „Wir erfas-
sen die Zeit nur, wenn wir er-
kennbare Bewegungen haben.“
In den vergangenen 750 Jahren
hat es erkennbare Bewegungen
auch in unserer Heimat reichlich
gegeben und aufgrund dieser
Zeiterfassung können wir guten
Gewissens auch einen Geburts-
tag wie den der Ortsgemeinde
Oberwallmenach gebührend fei-
ern.
In diesem Jahr feiern ja einige
Ortsgemeinden im Rhein-Lahn-
Kreis und insbesondere in der
Verbandsgemeinde Nastätten
ihren 750. Geburtstag. Die Ant-

wort auf das „Warum?“ lie-
fern uns die Grafen von Kat-
zenelnbogen, denn die Her-
ren Grafenbrüder Diether
und Eberhardt hatten in ihrer
in lateinischer Sprache ver-
fassten Teilungsurkunde die
betreffenden Orte, darunter
auch Oberwallmenach, ver-
merkt.
Und weil die Urkunde kein
konkretes Datum beinhaltet,
wir aber wissen, dass sie aus
der Zeit zwischen 1250 und
1260 stammt, wurde vieler-
orts beschlossen, das Jahr
2010 zum Jubeljahr zu ma-
chen.
Oberwallmenach hat sich für

sein Ortsjubiläum einige Beson-
derheiten einfallen lassen. So
wird ein historisch belegter
Schwertkampf aus dem 14. Jahr-
hundert nach alten Überlieferun-
gen aufgeführt. Der Zeit entspre-
chend wird sich das Festpro-
gramm im Ambiente der damali-
gen Zeit abspielen. Oberwall-
menach wird sich mittelalterlich
präsentieren.
Um ein solches Fest vorzuberei-
ten, bedarf es nicht nur viel Zeit,
sondern vor allem Menschen, die
sich ehrenamtlich, unentgeltlich
und hoch motiviert zur Verfügung
stellen. Ehrenamt und Eigenleis-
tung sind tragende Säulen des

gesellschaftlichen Lebens und
der Gemeinschaft vor allem in
den kleineren Gemeinden unse-
res Kreises. Diese beiden Begrif-
fe wurden und werden hier in
Oberwallmenach nach wie vor
ganz groß geschrieben. Und oh-
ne diese beiden gelebten Begrif-
fe hätte Oberwallmenach kaum
diese positive Entwicklung neh-
men können, hin zu einem lebens
– und liebenswerten kleinen Ort
mit hohem Freizeitwert mitten
im Blauen Ländchen.
Vor genau 200 Jahren, im Jahre
1810, hat der deutsche Schrift-
steller Ludwig Börne einmal fol-
genden Satz aufgeschrieben:
„Regierungen sind die Segel, das
Volk ist der Wind, der Staat ist
das Schiff, die Zeit ist die See.“ In
diesem Sinne wünsche ich dem
Schiff namens Oberwallmenach
weiterhin eine gute und sichere
Fahrt bei ruhiger See, aber mit
viel Wind, und das mit stabilen
Segeln.
Ich gratuliere den Bürgerinnen
und Bürgern von Oberwall-
menach zu ihrem 750-jährigen
Ortsjubiläum und wünsche Ihnen
für die bevorstehenden Feier-
lichkeiten schönes Wetter und
viele Besucher aus nah und fern.

Ihr Günter Kern

Landrat des Rhein-Lahn-Kreises

Die besten Wünsche

Die Ortsgemeinde
Oberwallmenach feiert
in diesem Jahr ihr
750-jähriges Bestehen.
Zu diesem Jubiläum gra-
tuliere ich allen Bürge-
rinnen und Bürgern –
auch im Namen der
Verbandsgemeinde Na-
stätten - sehr herzlich.
750 Jahre einer Ge-
meinde sind 750 Jahre
gelebte Geschichte von
Menschen, die mit Ihrer
Schaffenskraft die Ge-
meinde zu dem gemacht
haben, was wir heute er-
leben dürfen. Das Ge-
meindejubiläum bietet uns
daher die Möglichkeit, sich
mit der Geschichte auseinan-
derzusetzen und die Ortsge-
meinde näher kennen zu ler-
nen.
Ein 750stes Jubiläum ist ein
außergewöhnliches Ereignis
und hebt sich in seiner Bedeu-
tung von vielen früheren Jubi-
läen ab. Wir sollten dies zum
Anlass nehmen und uns die
fundamentale Bedeutung ei-
ner Gemeinde wieder stärker
verdeutlichen. Die Feierlich-
keiten bieten die Chance, die
Gemeinschaft wieder mehr in
den Mittelpunkt zu rücken.
Mit Vorträgen, Veröffentli-

chungen und mit einem mit-
telalterlichen Schauspiel will
Oberwallmenach dies errei-
chen und dokumentieren,
dass die Gemeinde lebendig
ist.
Den Bürgerinnen und Bürgern
der Gemeinde sowie allen
Gästen und Freunden wün-
sche ich schöne Jubiläumsta-
ge, Gelegenheit zu Rück- und
Ausblick in Harmonie und Ge-
selligkeit und den Veranstal-
tungen einen guten Verlauf.

Ihr

Raimund Friesenhahn

Bürgermeister der

Verbandsgemeinde Nastätten



1935 gegründet
Die Freiwillige Feuerwehr Ober-
wallmenach feiert in diesem Jahr
ihr 75-jähriges Jubiläum und ich
freue mich, die herzlichsten Grüße
und Glückwünsche im Namen aller
Feuerwehrangehörigen der Ver-
bandsgemeinde Nastätten über-
bringen zu können.
Als im Jahre 1935 die Freiwillige
Feuerwehr Oberwallmenach ge-
gründet wurde, bestand die
Hauptaufgabe in der Brandbe-
kämpfung. Zwischenzeitlich ha-
ben sich die Aufgaben, die an un-
sere Feuerwehren gestellt wer-
den, erheblich verändert.
Unsere örtlichen Feuerwehrein-
heiten sind somit unverzichtbar
zum Schutz von Hab und Gut, zum
Wohl eines jeden einzelnen Bür-
gers in ihren Gemeinden und un-
serer Verbandsgemeinde. Hier gilt
es, den Ausbildungsstand und die
Ausrüstung laufend anzupassen,
um den wachsenden Anforderun-
gen auch weiterhin gerecht zu
werden.
Wir können aber auch stolz darauf
sein, dass unsere Feuerwehr-ein-
heiten im örtlichen Bereich, durch
Ausrichten eines tradi-
tionsreichen Festes, den Ort mit
Leben erfüllen und somit als Kul-
turträger aus dieser Gemeinschaft
nicht mehr wegzudenken sind.
Den Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr Oberwallmenach darf

ich für ihr Engagement während
den letzten 75 Jahren danken, für
den Idealismus, die Kamerad-
schaft und das Verantwortungsge-
fühl gegenüber ihren Bürgerinnen
und Bürgern. Möchte aber auch
die Familien mit einschließen, oh-
ne deren Verständnis und Unter-
stützung unsere Arbeit nicht mög-
lich wäre.
Mit unserem Leitspruch „Gott zur
Ehr – dem Nächsten zur Wehr“
wünsche ich der Freiwilligen Feu-
erwehr Oberwallmenach für die
Zukunft alles Gute, immer eine
ausreichende Zahl an aktiven Feu-
erwehrangehörigen, stets eine
gesunde Heimkehr von den Ein-
sätzen und der Jubiläumsveran-
staltung einen guten Verlauf.

Stefan Wöll, Wehrleiter
Verbandsgemeinde Nastätten

Vorbildlicher Einsatz

Die Feuerwehreinheit Ober-
wallmenach feiert in diesem
Jahr ihr 75-jähriges Beste-
hen. Zu diesem Jubiläum gra-
tuliere ich allen Feuerwehr-
angehörigen, Freunden und
Förderern ganzherzlich.
Gleichzeitig darf ich auch die
Grüße und Glückwünsche
der Feuerwehren des Rhein-

Lahn-Kreisesübermitteln.
In den 75 Jahren ihres Beste-
hens haben sich die Mitglie-
der der Feuerwehreinheit
Oberwallmenach uneigen-
nützig in den Dienst der All-
gemeinheit gestellt und so-
mit einen unverzichtbaren
Beitrag zur Entwicklung ihrer
Gemeinde geleistet. Sie ha-
ben es sich zur Aufgabe ge-
macht, einen Teil ihrer Frei-
zeit zum Wohle und Nutzen
ihrer Mitmenschen zu opfern
und sich so in den Dienst ei-
ner gutenSache zu stellen.
Solche Aufgaben verlangen
ein hohes Maß an Idealismus
und Einsatzbereitschaft, um
der Sache gerecht zu wer-
den.
Ihnen gebührt für ihren frei-
willigen Dienst Dank und An-
erkennung.
Dieser Einsatz hat Vorbild-
charakter, besonders für die
Jugend. Sie lernt daraus,
dass Feuerwehr nicht nur

Selbstverwirklichung, son-
dern auch Verpflichtung und
Verantwortung bedeutet und
dass im Interesse des Allge-
meinwohls einer für den an-
dereneinstehenmuss.
Ich danke allen Kameraden
für ihren selbstlosen Einsatz
und darf sie auffordern auch
in Zukunft ihren verantwor-
tungsvollen Dienst nach un-
serem Wahlspruch auszuü-
ben: „Haltet treu der Väter
Erbe, Einigkeit sei unsere
Stärke! Gott zur Ehr, dem
Nächsten zurWehr”.
Den Festlichkeiten zum
75-jährigen Bestehen wün-
sche ich einen harmonischen
Verlauf, den Aktiven der Feu-
erwehreinheit Oberwall-
menach alles Gute für die Zu-
kunft und vor allen Dingen
stets eine gesunde Heimkehr
vondenEinsätzen.

GerdGrabitzke
Kreisfeuerwehrinspekteur



Breit gefächerte Aufgaben
Die Freiwillige Feuerwehr Ober-
wallmenach feiert in diesem Jahr
ihr 75-jähriges Bestehen.
Ehrenamtlicher, freiwilliger Ein-
satz für Mitbürger und das All-
gemeinwohl, sind über Genera-
tionen gewachsen.
Das heutige Aufgabengebiet ei-
ner Ortswehr ist breit gefächert
und erfordert fundiertes Wissen.
Dies wird auf vielen Lehrgängen
und praktischen Ausbildungen
vermittelt.
Eines ist im Wandel der Zeit ge-
blieben: Die Feuerwehrangehö-
rigen bringen freiwillig ihre Ar-
beitskraft und Freizeit ein, um
anderen zu helfen. Dafür wird
Verständnis und Unterstützung
aus der Familie sowie von Arbeit-

gebern gefordert.
Dieses Jubiläumsfest sollte auch
dazu beitragen, dass in Zukunft
immer wieder Freiwillige bereit
sein werden unserer Ortswehr
beizutreten, um den Fortbestand
zu sichern.
Gemäß unseres Mottos: „Gott
zur Ehr, dem Nächsten zur
Wehr!“
Ich wünsche Ihnen, verehrte
Gäste und Feuerwehrangehöri-
ge, einen schönen, abwechs-
lungsreichen Aufenthalt bei uns
und danke Ihnen allen im Namen
der Freiwilligen Feuerwehr
Oberwallmenach!

Wehrführer
Holger Köhler

Vielen Dank

Zum 75-jährigen Bestehen
der Freiwilligen Feuerwehr
Oberwallmenach gratuliere
ich den Feuerwehrkamera-
den im Namen des Kreisfeu-
erwehrverbandes Rhein-
Lahn e.V. recht herzlich.
75 Jahre Freiwillige Feuer-
wehr bedeutet 75 Jahre zum
Schutz und Wohl der Bürger
der Gemeinde, 24 Stunden
an 365 Tagen, ehrenamtlich
und unter Zurückstellung ei-
gener Belange zur Verfügung
zu stehen. Eine Leistung, die
in der heutigen Zeit nicht

mehr als selbstver-
ständlich angesehen
werden kann.
Obwohl in unserer
Gesellschaft eine
Vielzahl von Gestal-
tungsmöglichkeiten
der Freizeit zur Ver-
fügung stehen, erklä-
ren sich zum Glück
immer wieder Frauen
und Männer bereit,
sich in der freiwilligen
Feuerwehr zu organi-
sieren. Diese Kame-
radinnen und Kame-
raden machen es
möglich, dass auch in
den ländlichen Berei-
chen der Brand-

schutz und die allgemeine
Hilfe gewährleistet, aber
auch finanzierbar bleibt.
Für ihre ehrenamtlichen
Leistungen darf ich ihnen
auch meinen Dank ausspre-
chen und wünsche der Ver-
anstaltung zu ihrem Jubiläum
einen guten und harmoni-
schen Verlauf.

Gerhard Bingel
Vorsitzender
Kreisfeuerwehrverband
Rhein-Lahn e.V.





Freiwillige Feuerwehr 1954 und 2010

Im Rahmen des 750. Geburtsta-
ges der Ortsgemeinde feiert die
Freiwillige Feuerwehr Ober-
wallmenach ihren 75. Geburts-
tag.
Sie ist und bleibt ein unverzicht-
barer Pfeiler im Alltag einer
Ortsgemeinde, denn eine intakte
Wehr gewährleistet nicht nur Si-
cherheit in Sachen Brandschutz,

sondern wird auch zu vielen an-
deren Anlässen in der Gemeinde
gerne in Anspruch genommen.
Glücklicherweise konnte die
personelle Stärke der Wehr, die
bis zum letzten Jahr stark zu-
rückgegangen war, durch den
Beitritt mehrerer junger Männer
auf eine Zahl von derzeit 16 Ak-
tiven aufgestockt werden. Damit

ist sie nun in der Lage, die vorge-
schriebenen Übungen in ange-
messener Stärke durchzuführen
und kann im Falle eines Einsat-
zes, der aber besser erst gar
nicht stattfindet, ihren Beitrag
zur Abwendung von Gefahren in
der Ortsgemeinde leisten.
1954: von links nach rechts:
Manfred Stumpf, Julius Bingel,

Helmut Saueressig, Paul Bender,
Karl Dressler, Karl Zimmermann,
Karl Hell, Emil Kern, Karl Kern,
Walter Lenz, Paul Krieger, Erich
Lieschied, Reinhold Saueressig,
Ernst Schmidt , Kurt Dressler,
Arthur Ostmann
2010: Reihe vorn von links:
Edgar Lange, Thomas Michel, Jo-
chen Zimmermann, Udo Köhler,

Holger Köhler(Wehrführer),
Ernst Lenz, Walter Ostmann.
Reihe hinten von links: Harald
Dillenberger, Stefan Hartung,
Manuel Lenz, Heiko Michel, Se-
bastian Biesenack, Alexander
Biesenack.
Nicht auf dem Bild: Marko Henß
, Helmut Banschbach u. Günther
Stroh





Traditionelles Apfelfest in Oberwallmenach

Im Herbst jeden Jahres, meist
Ende Oktober, vorausgesetzt,
auf den gemeindeeigenen Bäu-
men sind Äpfel in ausreichender
Anzahl vorhanden, wird in
Oberwallmenach das „Apfel-
fest“ gefeiert. Am kurzfristig
benannten Wochenende treffen
sich Klein und Groß zum „Äpfel-
raffen“. Hier kommen leicht 20
bis 25 Zentner (gelegentlich
auch mal mehr) zusammen. Im
Hof der ehemaligen Dorfschule
(heute Dorfgemeinschaftshaus)
wird dann die große Kelter der

Gemeinde aufgestellt. Nach-
dem die Äpfel ein gründliches
Bad genommen haben, werden
sie „gemusert“, oder anders ge-
sagt, in kleine Stücke zermah-
len.
Mit diesen Stücken wird an-
schließend die Kelter befüllt.
Durch einen speziellen Mecha-
nismus und Ausnutzung der He-
belkraft wird dann per Handar-
beit der Saft aus den Äpfeln ge-
presst sodass zum Schluss ein
großer, fast trockener Klumpen
kleiner Apfelstücke (Trester) zu-

rückbleibt. Der hierbei gewon-
nene Saft schmeckt vorzüglich
und wird in großen Mengen
schon kurz nach der Herstellung
verkostet. Und was nicht gleich
getrunken wird, das kann Zu-
hause durch Erhitzen haltbar
gemacht werden und schmeckt
dann noch im Winter oder im
nächsten Jahr. Die Veranstal-
tung erfreut sich guten Zuspru-
ches und ist auch im Jubiläums-
jahr, vielleicht in einem etwas
größeren Rahmen, wieder ge-
plant.



Urkunde vom 10. März 1371
Reichenberg, 1371 März 10
In Gottes Namen, Amen.
Hiermit sei allen Leuten, die die-
se öffentliche Urkunde sehen
oder vorlesen hören, bekannt
gegeben, dass in den Jahren un-
seres Herrn eintausenddreihun-
dert und in dem einundsechzigs-
ten Jahr nach der Zugehörigkeit
zum Trierer Bistum, in dem
zehnten Jahr kaiserlicher Ge-
setzgebung, im zweiten Jahr des
Papsttums des Allerheiligsten
im Namen Gottvaters und des
Herrn, Papst Gregor des Elften,
am zehnten Tag des Monats,
den man März nennt, um die
neunte Stunde, in dem im Trierer
Bistum gelegenen Schloss zu
Rychenberg (Reichenberg) in
der Stube von Wussthebudels
Haus (scil. folgende Leute) an-
wesend waren: Ich, in meiner
Person als öffentlicher, mit kai-
serlicher Vollmacht ausgestat-
teter Schreiber und als Zeugen
die anwesenden Herren, die hier
unterschrieben haben: Herr Ar-
nold, Pfarrer in Leyscheyt (Lier-
schied), Herr Dylman, Pfarrer in
Walmillach (Wallmenach) und
Herr Foiliip (Phillip), örtlicher
Kaplan in Reichenberg.
Der vorgenannte Herr Arnold
von Leyscheyt erklärte, dass Rit-
ter Johann Pyner nach Sancte
Gewere (Sankt Goar) ins Haus

von Herrn Frytsche Keßel kam,
wo er am Mittwoch in der Fron-
fastenzeit nach dem Tag der
Kreuzerhöhung, (scil. 14. Sep-
tember), was man auf latainisch
als „exaltio sancte crucis“ be-
zeichnet, den ehrwürdigen Bi-
schof Johan von Tramys bat, er
möchte nach Wallmillach reiten,
um die (scil. dortige) Kirche und
den Friedhof erneut zu weihen.
Da antwortete ihm der Bischof,
er wagte nicht, dorthin zu reiten,
weil er gewarnt sei, dass es auf
dem Land und auf den Straßen
gefährlich sei. Deshalb meinte
der vorgenannte Herr Johan Py-
ner, es sei besser, für eine Weile
daheim zu bleiben. Da mahnte
und sprach der vorgenannte
Herr Arnold, Pfarrer zu Lyscheyt,
zu Herrn Johan Pyner, dass er
daran dächte (scil. er solle daran
denken), wie er der Kirche zu der
Zeit, als er seinen Sohn dort
selbst als Pastor einsetzte, ge-
lobt hätte, dass er die Kirche be-
schützen und beschirmen woll-
te, wo er könnte und ihr helfen
und mit Rat zur Seite stehen
wollte (scil. und zwar) so lange,
bis sein Sohn eines Tages in der
Lage sei, dass er für die Kirche
selbst sorgen könne.
Durch die Ermahnung und durch
andere mannigfaltige Belehrun-
gen besann sich da ohne jeden

Hintergedanken und ohne Arg-
list in aufrichtiger Weise um Got-
tes Willen (scil. zu erfüllen) der
zuvor genannte Herr Johan Py-
ner und sprach in der folgenden
Angelegenheit zu dem vorge-
nannten ehrwürdigen Bischof
Johan von Tramys, er solle (scil.
dorthin) reiten und die vorge-
nannte Kirche weihen.
Er (scil. Johan Pyner) wolle so-
dann mit ihm dorthin reiten und
mit seinen Freunden nicht von
ihm weichen; entweder er würde
dann dort mit ihm erschlagen
oder er brächte ihn wieder über
den Rhein.
Auf diese Zusage hin ritt der vor-
genannte Bischof nach Walmil-
lach, um die Kirche zu weihen,
und der vorgenannte Herr Johan
Pyner ritt mir seinen Freunden
mit ihm dorthin, ohne jeden Hin-
tergedanken und ohne Böses im
Sinn zu haben, ausschließlich
um Gottes Willen, aus keinem
Grund als dass sie den vorge-
nannten Bischof nicht betrüben
und dass sie ihn beschützen
wollten, wenn sie könnten. Sie
wollten damit Gott dienen und
dem Bischof beim Gottesdienst
und bei der Weihe zur Hand ge-
hen und ministrieren.
Und wirklich erklärte der vorge-
nannte Kaplan von Reichenberg,
Herr Fortlyp selbst, dass er sich

am vorgestrigen Tag mit dem
vorgenannten Bischof nach
Walmilllach begeben hat.
Und nachdem sie in die dortige
Kirche gekommen waren und der
Bischof (scil. sein Gewand) ange-
legt hatte, um die Messe zu zele-
brieren, und als er am Altar stand
und im Begriff war, Salz, Asche
und Wasser zu segnen, womit er
die Weihe vornehmen wollte, da
standen der vorgenannte Ritter,

Herr Pyner, Bater von Hoenstein,
Wilderich von Wyrle (scil. viel-
leicht Werlau?), Frydrich von
Brayt (Prath), Fryderich von My-
len (Miehlen), Gerlach Beltz,
Rychwin Spyz von Mylen, Kraft,
Herrn Foys Knecht und weitere
ihrer Gefährten bei dem Bischof
in der Kirche um den Altar und
dienten, machten Handreichun-
gen und ministrierten ihm wäh-
rend seiner Messfeier.



Urkunde vom 10. März 1371, Teil 2
Als der Bischof, derart beschäf-
tigt, (scil. am Altar) stand und
vorhatte, die Kirche zu weihen,
wie es den (scil. kirchlichen) Vor-
schriften entsprach, und als die-
se vorgenannten (scil. Personen)
ebenso bei ihm und um den Altar
standen, da hörten der vorge-
nannte Herr Fortlyp und sie alle,
wie einer außerhalb der Kirche
schrie, so laut er konnte: Feinde –
Feinde!
Als sie das hörten, da eilten sie
aus der Kirche, so schnell sie
konnten, und nur mit Mühe ka-
men sie heraus, um zu ihren Pfer-
den zu gelangen. Sie eilten sich,
was sie konnten. Herr Johan Py-
ner saß mit seinen Gefährten, auf
den Pferden, so schnell sie konn-
ten. Kaum dass sie auf ihren
Pferden saßen, wurden sie von
Gobel Haych, dem Bürgermeister
von Nassau, und von dessen Ge-
fährten, die an diesem Tag mit
ihm unterwegs waren, zu Pferd
angegriffen und dabei von ihnen
derart bedrängt, dass sie sich
wehren mussten. Und sie konn-
ten und wollten sich dessen (scil.
ihrer eingegangenen Verpflich-
tung) nicht entziehen: Sie muss-
ten ihr Leben und ihre Habe be-
schützen und ebenso den Bi-
schof, den sie dorthin zum Schutz
begleitet hatten.
Herr Fortlyp sah (scil. an Ort und

Stelle), dass einer von Gobel
Hayches Gefährten jemanden,
der sich mit dem Bischof auf dem
Kirchhof befand, mit gezucktem
Schwert jagte, ihm am Hals griff
und Sicherheit (scil. das Untertä-
nigkeitsgelübde des Besiegten)
von ihm verlangte. Der musste
ihm auch möglicherweise diese
Zusicherung (scil. sich als Besieg-
ter zu ergeben) gegeben haben.
Überdies half ihm auch Gott, in-
dem einer seiner Gefährten be-
schützte und für ihn eintrat.
Alles, was Herr Fortlyp hiervon in
dieser Beweisschrift gesagt und
bekannt gemacht hat, das be-
kannte und sagte auch persön-
lich der vorgenannte ehrbare
Herr Dylman, Pfarrer zu Walmil-
lach. Auch er habe das (scil. Vor-
gefallene) selbst gesehen und
gehört und sei dabei gewesen.
Das alles sei genau so geschehen
und verlaufen, wie es zuvor (scil.
in der Urkunde) geschrieben
steht und nicht anders. Auch sag-
te der vorgenannte Herr Dylman,
Pfarrer zu Walmillach, er sei mit
den anderen aus der Kirche ge-
laufen, als sie „Feinde“ schreien
hörten und (scil. jene auch) hin-
ausliefen. Er hatte sein Chorröck-
lein an und kam mit seinem Chor-
röcklein zu den Feinden gelaufen
und sprach zu ihnen: „Ihr lieben
Herren, was werft ihr meinem

Herrn Grebin, Wilhelms Diener,
vor, dass ihr jene hier angreifen
und (insumphieren? – wahr-
scheinlich „in den Sumpf wer-
fen“) wollt. Wer seid ihr? Sie sind
doch sehr in Angst.“ Da antworte-
ten ihm die Feinde und sprachen:
„Wir wollen unsere Feinde angrei-
fen und ihnen das Schlimmste,
das wir können, antun.“ Das war
die Begründung dafür, dass der
vorgenannte Gobel Haych und
seine Gefährten den vorgenann-
ten Johan Pyner und dessen Ge-
sellen sowie Grebe, Wilhelms
Schreiber, der unbewaffnet an-
wesend war, in feindlicher Ab-
sicht angriffen, so dass es mit ge-
zückten Schwertern über den
Kirchhof hinweg in die Kirche zu
der einen Tür hinein und zur an-
deren hinausging.
Und sie kämpften so lange mit ih-
nen, bis dass Gott Herrn Johan
Pyner und seinen Gefährten half
und ihnen das Glück gab, dass sie
diejenigen, welche sie diesem
Tag mit Gewalt überfallen hatten,
ohne dass sie (scil. Pyner und Ge-
fährten) darauf vorbereitet wa-
ren, mit ihrem Leben und ihrem
Besitz in ihrer Gewalt bekamen
und besiegten.
Auch drangen alle drei vorge-
nannten Priester einmütig dar-
auf, dass alles, was hiervon nie-
dergeschrieben steht, genau so

geschehen und hergegangen ist.
Und sie wollten das vor Gericht
beeiden und bei den Heiligen
schwören, wie es sich für Priester
geziernt, wo auch immer es nötig
sei und wo sie es tun sollten.
Und alle diese oben niederge-
schriebenen Dinge sind so ge-
schehen, getan und berichtet
worden, weil ich als der mit sei-
nem Namen unterzeichnet ha-
bende vereidigte Schreiber mit
den ebenfalls unterschrieben ha-
benden Zeugen dabei gewesen
bin.
Der vorgenannte Ritter Johan Py-
ner verlangte von mir als einem
vereidigten Schreiber, dass ich
seiner Forderung nachkomme
und über alle diese niederge-
schriebenen Angelegenheiten
und Artikel – und über jeglichen
einzeln, so wie diese hier oben
geschrieben stehen, eine öffent-
liche Urkunde anfertige und dar-
über hinaus, dass es nun gesch-
ehe (scil. und zwar sofort).
Dieser juristischen Pflicht und
dem (scil. entsprechenden) Ver-
waltungsakt wurde entsprochen
in den Jahren unseres Herrn,
nach dem Gesetz des Kaisers,
während des Papsttums des
Papstes, in dem Monat, an dem
Tag, in der Tageszeit, zu der
Stunde des Tages und an dem
Ort, wie es hier geschrieben

steht.
Dabei gewesen sind Herr Hen-
rich, Priester, Mertin, Benders
Sohn, ein Vikar von Sancte Gewe-
re, Harprecht, Schultheiß von
Leyscheyt,
Herman, Schultheiß von Ru-
prechtoben (Ruppertshofen) und
viele andere ehrbare Leute, adli-
ge und nichtadlige, die dies (scil.
oben Genannte) aussagten und
hörten. Sie sind von mir hierzu als
Zeugen geladen, aufgerufen und
aufgefordert worden. Ich, Johan-
nes Dytsche, Pfarrer in Burnich
(Bornich), im Trierer Bistum gele-
gen, vereidigter Schreiber mir
kaiserlicher Vollmacht in gericht-
lichen Angelegenheiten und Ver-
handlungen ausgestattet, wie es
hier oben geschrieben steht, bin
mit den vorgenannten Zeugen vor
Ort zugegen gewesen und habe
mit ihnen gelesen und gehört,
dass dies alles genau so gesche-
hen und abgelaufen ist.
Darüber habe ich diese öffentli-
che Urkunde angefertigt und
übergeben, die ich eigenhändig
geschrieben und meinem ge-
wohntem Signum unterzeichnet
habe zum Zeugnis aller oben nie-
dergeschriebenen Dinge, weil ich
dazu aufgefordert, gebeten und
berufen bin von dem vorgenann-
ten Ritter, Johan Pyner von Sanc-
te Gewere.



„Kleinkaliber Schützenverein“
Eine Frauengymnastikgruppe gibt es bereits seit 1983 als Untergruppe des Schützenvereins

Der Kleinkaliber Schützen-
verein Oberwallmenach wur-
de im Jahre 1927 durch die
Mitbürger Rudolf Kunz, Adolf
Bildhauer, Wilhelm Ostmann,
Karl Schmidt und August
Maus aus dem nach dem 1.
Weltkrieg entstandenen
Kriegerverein gegründet.

Nach dem 2. Weltkrieg ent-
schloss man sich im Jahre
1952 anlässlich einer Grün-
dungsversammlung, diesen
Vereinwieder zu reaktivieren.
Da kein Startkapital vorhan-
den war, beschloss man eine
Eigenbeteiligung der 18 er-
schienen
Mitglieder in Höhe von je 20
DM. Die benötigten Vereins-
statuten mussten, da Ober-
wallmenach in der französisch
besetzten Zone lag, in franzö-
sischer Sprache verfasst wer-
den und von dem Standort-
kommandeur genehmigt wer-
den.
In den Jahren 1957, 1962,
1967, 1972 und 1977 wurden
jeweils Schützenfeste mit
Preis-
und Wanderpokalschießen ge-
feiert.
Im Jahre 2002 konnte der

Verein sein 75-jähriges Be-
stehen feiern.
Heute wird in der Anlage des
Vereines mit Luftgewehr,
Luftpistole, Kleinkaliberge-

wehr und Sportpistole ge-
schossen. Einen festen Be-
standteil des Vereinslebens
nehmen das jährliche Königs-
schießenund

das jeweils am Ostermontag
stattfindende „Ostereier-
schießen“ein.
Im Jahre 1983 wurde als Un-
terabteilung eine Frauengym-

nastikgruppe gegründet, de-
ren Übungsstunden allwö-
chentlich montags im Dorf-
gemeinschaftshaus stattfin-
den.

Das Schützenhaus dient den Vereinsmitgliedern nicht nur dazu, ihren Sport auszuüben, sondern auch die Geselligkeit wird hier
groß geschrieben.



Die alte und neue Linde im Ort

Ende des 18. Jahrhunderts wurde
am damaligen Ortseingang von
Niederwallmenach kommend ein
Backhaus errichtet, in dem nun
regelmäßig Brot gebacken wurde.
Im Jahre 1934 wurde der Back-
ofen erneuert, doch bald ließ die
Backtätigkeit nach, denn man
konnte nun das Brot beim Bäcker
kaufen.
Heute wird das Backhaus noch
ein bis zweimal pro Jahr bei An-
lässen durch die Ortsgemeinde
oder von Privatleuten angeheizt.
Aus Anlass der anstehenden Fei-
erlichkeiten zum 750. Geburtstag

der Gemeinde wurde der Back-
raum renoviert und mit einem
neuen Anstrich versehen.
Neben dem Backhaus befindet
sich das alte Feuerwehrgerä-
tehaus, in dem sich noch ausge-
musterte Gerätschaften der
freiw. Feuerwehr befinden.
Daran anschließend steht das
derzeitige Feuerwehrgerätehaus,
in dem sich der Tragkraftsprit-
zenanhänger und die persönliche
Ausrüstung der freiwilligen Feu-
erwehr befindet.
Vor diesem Gebäude stand schon
seit Generationen die „alte Linde“

und einer von ehemals 3 Dorf-
brunnen.
Zusammen bildeten sie den
Dorfmittelpunkt, und die Bank vor
dem Backhaus wurde schon im-
mer von den Bewohnern des Dor-
fes gerne genutzt, um sich am
Abend oder an Sonn- und Feierta-
gen zu einem Plausch zu treffen
oder nur um auszuruhen.
Am 11.11.1990 wurde die „alte
Linde“ das Opfer eines Sturmes.
Glücklicherweise fiel sie ohne
größere Schäden an den umste-
henden Gebäuden zu verursa-
chen, was aufgrund des Kronen-

umfanges nur verwundern kann.
Einzig die Tore des Feuerwehrge-
rätehauses und der Brunnentrog
wurden beschädigt.
Auf den Tag genau zwei Jahre spä-
ter wurde durch die Gemeinde
Oberwallmenach eine neue Linde
am Platz der alten gepflanzt.
Gleichzeitig wurde der durch die
ortsansässige Firma Kern ange-
fertigte Brunnentrog seiner Be-
stimmung übergeben. Seit dem
11.11.92 wird dieser Tag auf-
grund einer Verfügung des dama-
ligen Ortsbürgermeisters Arthur
Ostmann in jedem Jahr als „Tag

des Baumes“ gebührend gefeiert.
Hierbei werden bei einem Rund-
gang durch die Gemeinde durch
den Ortsbürgermeister und den
Gemeinderat
in Begleitung interessierter Bür-
ger und unter Zuhilfenahme
hochprozentiger Flüssigkeiten
die „neue Linde“ und 3 weitere in
den Folgejahren zum 11.11. ge-
pflanzte Bäume ordentlich nass
gemacht. Da sich die so behan-
delten Bäume prima entwickelt
haben, wird dieser Brauch sicher
auch in Zukunft beibehalten wer-
den.



Die Schule und das Dorfgemeinschaftshaus

Im Jahre 1680 wurde in Ober-
wallmenach die erste Schule
errichtet. Vorher wurde in Pri-
vaträumen unterrichtet, eine
allgemeine Schulpflicht be-
standderzeit nochnicht.
Zu dieser Zeit gingen die Kin-
der aus Reitzenhain, Nieder-
wallmenach, Rettershain,
Lautert und Oberwallmenach
hier zurSchule.

Im Jahre 1900 wurde die
Schule umgebaut und im Jah-
re1938aufgelöst.
Die Kinder aus Oberwall-
menach mussten die Schule
in Lautert besuchen.
Aufgrund der Kriegswirren
und häufiger Tieffliegerangrif-
fe wurde die Schule in Ober-
wallmenach 1944 wieder ge-
öffnet und zunächst von 2

Aushilfslehrerinnenbetreut.
Gemäß einer Novelle zum
Volksschulgesetz wurde die
Volksschule am 24. April
1965 aufgelöst und die Schü-
ler besuchten nun die Mittel-
punktschule inNastätten.
Da auch der damalige Lehrer
Robert Schrupp mit seiner
Familie seine über den Unter-
richtsräumen gelegene Woh-

nung verließ, stand das Ge-
bäude zunächst leer.
Anfang 1976 wurde die Schu-
le zu einem Dorfgemein-
schaftshaus umgebaut und
am 28.11.1977 feierlich ein-
geweiht. An der Schule Ober-
wallmenach waren von 1656
bis 1965 insgesamt 30 Lehrer
tätig.
Im Jahre 2007 wurde die Sa-

nierung des Dachstuhles er-
forderlich. Damit verbunden
gestaltete die Gemeinde die
ehemalige Lehrerwohnung
um und schuf ein Dienstzim-
mer
für den Ortsbürgermeister,
ein Sitzungszimmer, ein Ar-
chiv, eine zusätzlicheToilette
und einen kleinen Abstell-
raum.



Wetterhahn musste geborgen werden

Seit dem Jahre 1360 gibt es in
Oberwallmenach eine Kirche.
Die heutige Kirche wurde im Jah-
re 1733 als Saalbau mit einem
Mansarddach gebaut. Zur ev.
Kirchengemeinde Oberwall-
menach gehören auch die Orts-
gemeinden Lautert und Retters-
hain. Im Jahre 1956 wurde auf
dem angrenzenden Friedhof der

ev. Kirchengemeinde das Eh-
renmal zum Gedenken der Gefal-
lenen beider Weltkriege errich-
tet. Bei Recherchen zur erstmali-
gen urkundlichen Erwähnung
des Ortes fand man eine Urkun-
de des Bistums Trier im Hess.
Hauptstaatsarchiv, die sehr in-
teressant aussah, in der auch
etwas von Oberwallmenach ge-

schrieben stand, deren genauen
Wortlaut man aber aufgrund der
damaligen althochdeutschen
Schreibweise nicht entziffern
konnte.
Glücklicherweise wurde ein
Übersetzer gefunden und somit
erfuhr man in Oberwallmenach,
was sich im Jahre 1371 in und vor
der Kirche abspielte.

Im September 2008 kam es
durch einen kräftigen Ostwind zu
einer Beschädigung am Turm
der Kirche. Der Wetterhahn, et-
was in die Jahre gekommen und
eigentlich nur den Wind aus der
entgegenkommenden Richtung
gewohnt, neigte sich nach Wes-
ten und blieb auf 9 Uhr hängen.
Da er nun eine Gefahr für alle Be-

sucher des Friedhofes und der
Kirche darstellte, wurde er ein
paar Tage später unter Zuhilfe-
nahme eines Steigers herunter-
geholt.
Er ist durch Korrosion stark be-
schädigt und soll im Rahmen der
anstehenden Renovierungsar-
beiten durch einen Neuen ersetzt
werden.



Der Gemeindewald
Die Wälder der Region zwischen
Rhein, Lahn und Aar sind überwie-
gend im Besitz der Ortsgemeinden.
Im Gegensatz zu den Dörfern und
Städten im benachbarten Hessen
haben die hiesigen Kommunen ihr
Waldeigentum nicht in die Hände
der übergeordneten Verwaltungs-
einheit Großgemeinde oder Ver-
bandsgemeinde abgegeben, son-
dern sie sind, vertreten durch den
Ortsbürgermeister und den Ge-
meinderat, „Herr im eigenen Wald“.
In Zeiten weltweit knapper Res-
sourcen ein unschätzbares Plus! So
kann auch Oberwallmenach stolz
auf 137 ha Waldfläche blicken, de-
ren Ertrag direkt der Ortsgemeinde
zufließt und weder mit dem Land-
kreis noch mit der Verbandsge-
meinde geteilt werden muss.
Will man den finanziellen Erfolg des
Gemeindeforstbetriebes beziffern,
so kann man im Mittel der vergan-
genen Jahre von einem durch-
schnittlichen Hektar-Reinertrag
von ca. 140,00 Euro pro Hektar
ausgehen – ein Wert, der sich sehen
lassen kann, sind doch sämtliche
Kosten, also Beförsterung, Holzern-
te und Wegebau bereits berück-
sichtigt. Doch Wald ist mehr als Eu-
ro und Cent. Der Wald in Deutsch-
land muss viele Aufgaben erfüllen.
Neben der wirtschaftlichen Bedeu-
tung, die mit der Produktion des
Rohstoffes Holz erst ihren Anfang
nimmt, gelten neben Naturschutz-

wirkungen auch Funktionen bei der
Luft- und Wasserreinhaltung und
die Bedeutung als Erholungsraum
als wichtige Gesichtspunkte bei der
Betrachtung unserer Wälder.
Um so mehr rückt der wirtschaftli-
che Aspekt in den Vordergrund,
schließlich kann der finanzielle Er-
trag des Waldes den Gemeinde-
haushalt tatsächlich positiv beein-
flussen.
Ob der Stadtwald Frankfurt selbst
bei bester Leistung den dortigen
Stadtsäckel aus den roten Zahlen
holen kann, erscheint nur wenig
wahrscheinlich.
Der daraus erwachsenden Aufga-
benstellung sieht sich der zuständi-
ge Fortrevierleiter nunmehr gegen-
übergestellt.
Nach vielen unterschiedlichen An-
sätzen, die oftmals historisch be-
gründbar und auch nachvollziehbar
sind, wird im Gemeindewald Ober-
wallmenach, wie auch in den ande-
ren Gemeinden des Forstreviers
Oberwallmenach, nach den Prinzi-
pien der naturgemässen Waldwirt-
schaft gearbeitet. Wesentliche
Merkmale dieser Wirtschaftsweise
sind:
Der Verzicht auf Kahlschläge, die
Förderung standortangepasster
Baumarten, die vorrangige Arbeit
mit natürlich aufkommender Ver-
jüngung und die enge Zusammen-
arbeit mit dem örtlich tätigen Jäger
mit dem Ziel, unnatürlich hohe

Wildbestände in den Wäldern zu
verhindern. Dass diese Prinzipien
bereits positive finanzielle Erfolge
nach sich ziehen, mag die oben er-
wähnte Zahl anschaulich belegen.
Zog jedoch der Forsthaushalt der
Gemeinde Oberwallmenach einen
großen Teil seiner Erträge
aus den Flächen, auf denen die
Baumart Fichte wuchs, wird es in
den nächsten Jahren die Aufgabe
der im Wald Verantwortlichen sein,
dem Wald ein neues Gesicht zu ge-
ben.
Die Veränderung des Klimas wird
auch vor den Wäldern im „Blauen
Ländchen“ nicht Halt machen – die
extremer werdenden Wetterer-
scheinungen, hier vor allem die
Stürme, sind beeindruckende Bei-
spiele.
Durch die Stürme wird sich der
Wald ungewollt schnell wieder einer
Baumartenzusammensetzung nä-
hern, die von Natur aus hier wach-
sen würde.
Auf diesem Weg zu stabilen laub-
holzbetonten Wäldern, die neben
hohen wirtschaftlichen Erträgen
auch große Leistungen auf dem
Gebiet des Arten- und Naturschut-
zes erbringen, gilt es in den nächs-
ten Jahren auch den Gemeindewald
Oberwallmenach zu begleiten.
Eine Aufgabe, die es vor Ort in enger
Zusammenarbeit mit dem Waldbe-
sitzer, der Gemeinde zu meistern
gilt.

Lindensturz am 11.11.1990. Siehe auch Seite 13.



Seltene Geburtshelferkröte in Oberwallmenach
Ein seltsames Tier in Oberwall-
menach, die Geburtshelferkröte
von Diplom-Biologe Malte Fuhr-
mann (www.bgnatur.de):
In warmen Sommernächten
kann man in Oberwallmenach
ungewöhnliche Rufe verneh-
men, die an den hellen Schlag
eines Glasglöckchens erinnern.
Sie kommen besonders häufig
aus der Friedhofsmauer in der
Nähe der Kirche, aber auch aus
anderen bodennahen Ritzen im
Ort. Der Verursacher ist nicht die
Kirchenglocke, sondern ein klei-
nes, daumengroßes Männlein,
das aus Mauerspalten heraus
sein Liebeslied anstimmt. Auf-
grund seiner charakteristischen
Lautäußerungen wird es im
Volksmund auch „Glocken-
frosch“ genannt.
Sein eigentlicher Name lautet
aber Geburtshelferkröte (wis-
senschaftlich Alytes obstetri-
cans). Denn im Gegensatz zu an-
deren Amphibien wickeln sich
bei dieser Lurchart die Männ-
chen die Laichschnüre von meh-
reren Weibchen mit insgesamt
bis zu 140 befruchteten Eiern um
die Unterschenkel ihrer Hinter-
beine. Nach etwa einem Monat
fürsorglicher Pflege des Nach-
wuchses, mit Feuchthalten der
3–4 mm-großen Eier in Pfützen
und beim Durchstreifen von tau-

benetztem Gras, suchen die
Männchen flache, sonnenbe-
schienene Tümpel oder Teiche
zu Ablage der schlüpfenden Lar-
ven auf. Die ungewöhnlich
großen Kaulquappen (im Endzu-
stand 6–8 cm lang), im lokalen
Sprachgebrauch „Dickköpp“
genannt, verbringen noch einmal
1–2 Monate im Gewässer bis sie
sich zu kleinen Landlebewesen
verwandeln. Spät im Jahr abge-
setzte Larven überwintern sogar
im Schlamm des Gewässer-
grunds und gehen dann erst im
kommenden Frühsommer an
Land.
Der früher zur Wäschebleiche
genutzte Quellaustritt in der
Kuhweide westlich vom Friedhof
ist ein solcher Platz, an dem sich
dieses Schauspiel schon seit
Jahrzehnten (wenn nicht noch
länger) wiederholt. Doch wie vie-
lerorts drohte auch diese „Born“
ihren in ganz Europa selten ge-
wordenen Schatz zu verlieren.
Die direkte Nutzung des Was-
sers als Viehtränke führte zu ei-
nem Zertreten der Ränder des
Quelltümpels und die Kuhfladen
im Nahbereich sorgten für eine
starke Überdüngung des Was-
sers.
Im Frühjahr 2010 wurde deshalb
dieser Lebensraum der Ge-
burtshelferkröte entschlammt

und eingezäunt. Das überschüs-
sige Wasser wird jetzt in drei Ba-
dewannen etwas weiter unten
bei Bedarf abgeleitet, so dass die
Kühe auf der umliegenden Weide
auch weiterhin keinen Durst lei-
den müssen. Außerdem wurde
die Bruchsteinmauer der Quel-
leinfassung ergänzt, so dass das

dortige Lückensystem zwischen
den Steinen weiteren Tieren
einen Unterschlupf bietet.
Und tatsächlich konnten dort im
Juni bereits wieder die Rufe der
Geburtshelferkröten vernom-
men werden und neben den
„Dickköpp“ fanden sich auch
Larven des Feuersalamanders

(Salamandra salamandra) in
dem Quelltümpel. Dies ist ein
Beispiel, wie ein schon fast ver-
nichteter traditioneller Lebens-
raum von gefährdeten und
streng geschützten Tieren mit
ganz einfachen Maßnahmen ge-
rettet und langfristig gesichert
werden kann.











Schwertkampf im 14. Jahrhundert
Der örtliche Künstler Walter Ostmann (-woow-) aus Oberwallmenach gestaltete auf

eine Giebelwand in der Hauptstraße die Hauptdarsteller des im 14. Jahrhunderts

stattgefundenen Schwertkampfes. Zu sehen sind hier Bischof Johan von Tramys

und den Ritter Johan Pyner, der damalige Schultheis von Nassau. Dieser Schwert-

kampf wird um und in der Kirche mehrmalig während der Feierlichkeiten der

750-Jahr-Feier aufgeführt werden.

Auszug aus der Urkunde (siehe auch Seite 10):

„ ... Das war die Begründung dafür, dass der vorgenannte Gobel Haych und seine

Gefährten den vorgenannten Johan Pyner und dessen Gesellen sowie Grebe, Wil-

helms Schreiber, der unbewaffnet anwesend war, in feindlicher Absicht angriffen,

so dass es mit gezückten Schwertern über den Kirchhof hinweg in die Kirche zu der

einen Tür hinein und zur anderen hinausging.

Und sie kämpften so lange mit ihnen, bis dass Gott Herrn Johan Pyner und seinen

Gefährten half und ihnen das Glück gab, dass sie diejenigen, welche sie diesem Tag

mit Gewalt überfallen hatten, ohne dass sie (scil. Pyner und Gefährten) darauf vor-

bereitet waren, mit ihrem Leben und ihrem Besitz in ihrer Gewalt bekamen und be-

siegten.“ ...
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